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Prototyp für digitale Pensionskassen
Viele Vorsorgeeinrichtungen haben noch immer keine Website – nun gibt es aber Vorstösse, sie in das digitale Zeitalter zu bringen

LORENZ HONEGGER

Wenn Arbeitnehmer ihre Stelle wech-
seln, haben sie keine Wahl: Sie müs-
sen in die Pensionskasse ihres neuen
Arbeitgebers eintreten.Anders als etwa
bei der Krankenversicherung können
Versicherte in der zweiten Säule nicht
zwischen mehreren Angeboten auswäh-
len und sich dann für jenes entschei-
den, das neben den besten finanziel-
len Konditionen auch noch die anspre-
chendste Softwarelösung anbietet. Für
die Vorsorgeeinrichtungen ist der An-
reiz klein, aus eigener Initiative ihr An-
gebot zu digitalisieren.

Vorsorgeausweis per App

Und so erstaunt es nicht, dass die meis-
ten Pensionskassen die Kontakte zu den
Versicherten auch im Jahr 2020 gröss-
tenteils analog halten. Wer seinen Job
kündigt, erhält von den Vorsorgeein-
richtung seines alten und seines neuen
Arbeitgebers in der Regel je ein For-
mular auf Papier zum Ausfüllen. Auch
wer sein Vorsorgeguthaben vorbeziehen
will, um ein Haus zu kaufen, muss die
Korrespondenz per Brief führen. Wer
seinen Lebenspartner mit einem Unter-
stützungsvertrag im Todesfall begünsti-
gen will, ebenfalls. Mittlerweile gibt es
zwar Vorsorgeeinrichtungen mit eige-
nen Portalen. Dazu zählen vor allem
grössere Pensionskassen. Etliche von
ihnen haben aber nicht einmal eine
eigene Website.

Ein junger Mitarbeiter der Pen-
sionskasse der Stadt Zürich will nun
die ganze Branche umkrempeln. Er
heisst Ralph Büchi, ist Applikations-
verantwortlicher und hat einen Pro-
totyp für eine Softwareapplikation
mit dem Namen «ClearPension» ent-
wickelt. Seine Idee ist, dass in Zukunft
jeder Arbeitnehmer in der Schweiz mit
einem Log-in bequem am Handy oder
am Computer auf alle Informationen
zu seiner beruflichen Vorsorge zugrei-
fen kann.

Während die Nachfrage nach einer
solchen Vorsorge-App aufseiten der
Pensionskassen noch unklar ist,darf man
sie in der Bevölkerung als gegeben be-
trachten. Das Institut für Versicherungs-
wirtschaft der Universität St. Gallen hat
vor kurzem eine Studie im Auftrag des
Vorsorgeunternehmens PensExpert ver-

öffentlicht, wonach von 1200 befragten
Personen rund 81% die Einführung
eines digitalen Vorsorgeportals begrüs-
sen würden. Ähnliche Lösungen gibt es
bereits in Schweden und Österreich.

Das Vermögen stets im Blick

Im Prototyp der App «ClearPension»
erfolgt der Kontakt zwischen dem Ver-
sicherten und der Pensionskasse digi-
tal, beispielsweise über eine einfache
Chat-Funktion. Der Versicherte erhält
den Vorsorgeausweis nicht mehr ein-
mal jährlich auf Papier, sondern kann
jederzeit auf eine aktuelle Übersicht
seines Pensionskassenvermögens zu-
greifen, die bei allen Vorsorgeeinrich-
tungen gleich aussieht.

Wenn sich der Versicherte in die Pen-
sionskasse einkaufen will, kann er dies
bequem mit seinem Smartphone bean-
tragen und muss nicht einen oft mehr

als eine Woche dauernden, papier-
basierten Prozess durchlaufen. Wenn er
den Arbeitgeber wechselt, muss er keine
Ein- und Austrittsformulare auf Papier
ausfüllen, die Daten werden automa-
tisch übertragen.

Hauptargument für eine Branchen-
lösung ist, dass die Abläufe und Pro-
zesse bei den über 1500 Vorsorgeein-
richtungen in der Schweiz im Wesent-
lichen überall die gleichen sind. Für die
Versicherten dürfte eine weitverbrei-
tete Pensionskassen-Plattform weniger
administrativen Aufwand im Alltag be-
deuten. Gleichzeitig dürfte ihnen die
App helfen, die zweite Säule als Ganzes
besser zu verstehen und ihre finanziellen
Zukunftsperspektiven besser abzuschät-
zen. Der Prototyp von «ClearPension»
lässt die Nutzer simulieren, wie sich Ein-
käufe in die berufliche Vorsorge auf das
Vermögen zum Zeitpunkt der Pensio-
nierung auswirken.

Auch für die Pensionskassen dürfte
sich mit der Digitalisierung der büro-
kratische Aufwand reduzieren. Um wie
viel, lässt sich schwer sagen, aber bei
mehr als einer halben Million Ein-
und Austritten bei Vorsorgeeinrichtun-
gen pro Jahr ist das Einsparpotenzial
denkbar gross: Wenn Versicherte etwa
den Arbeitgeber wechseln, erhalten die
Vorsorgeeinrichtungen oftmals falsche
Angaben. Solche Leerläufe lassen sich
einfach vermeiden.

Bis jetzt handelt es sich bei der App
allerdings erst um eine gute Idee, die
viele Hindernisse überwinden muss.
Büchi braucht zwei oder drei Pensions-
kassen, die sein Pilotprojekt beglei-
ten. Als Kooperationspartner infrage
kommen auch IT-Firmen, die schon
heute Branchensoftware für Pensions-
kassen verkaufen. Eine definitive Zu-
sage hat bereits die Pensionskasse der
Stadt Zürich erteilt, sie verwaltet Vor-

sorgevermögen von mehr als 18 Mrd.
Fr. «Wir sind bereit, als grosse Pensions-
kasse bei einem ersten Pilotprojekt mit-
zuwirken», sagt Ernst Welti, Vorsitzen-
der der Geschäftsleitung, auf Anfrage.
Die Idee sei «sehr vielversprechend».
Die Stadtzürcher Vorsorgeeinrichtung
will Büchi beim Testen der Applikation
fachlich unterstützen und ihm die Ver-
sichertenbestände bei Bedarf anonymi-
siert zur Verfügung stellen.

Tiefere Verwaltungskosten

Einer, der die Idee von «ClearPen-
sion» ebenfalls für zukunftsträchtig
hält, ist Philippe Rohner, Leiter des
operativen Geschäfts bei der Bera-
tungsfirma PPCmetrics. «Für die Pen-
sionskassen wäre der Effizienzgewinn
im Back Office sicher erheblich», sagt
Rohner. Gerade Sammelstiftungen mit
mehreren angeschlossenen Unterneh-
men würde eine solche App helfen, die
Verwaltungskosten tief zu halten. Eben-

falls attraktiv sei eine branchenübergrei-
fende App für die Auffangeinrichtung;
diese verwaltet die Vorsorgevermögen
von Versicherten, die nach dem Aus-
scheiden aus einem Arbeitsverhältnis
keine neue Pensionskasse angeben.

Ein grosser Knackpunkt wird laut
Rohner der Datenschutz sein. Die zu
erfüllenden Auflagen dürften ähnlich
streng ausfallen wie bei gängigen E-
Banking-Plattformen. Sollte sich eine
solche App eines Tages in der Branche
durchsetzen, sei es auch vorstellbar, dass
externe Anbieter im Sinne eines offe-
nen Ökosystems weitergehende Dienst-
leistungen rund um die Altersvorsorge
für die Versicherten anbieten könnten.
Bis es so weit ist, dürfte noch einige
Zeit vergehen.

Der digitale Kontakt zur Pensionskasse ist noch weitgehend Zukunftsmusik. SELINA HABERLAND / NZZ

Für Versicherte dürfte
eine weitverbreitete
Pensionskassen-Plattform
weniger administrativen
Aufwand im Alltag
bedeuten.
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GUTE AUSSICHTEN SCHAFFEN.
DURCH VORSORGE MIT WEITBLICK.
Wer rechtzeitig vorsorgt, hat mehr von der Zukunft. Für den nötigen Weitblick sorgen
unsere Vertriebspartner gemeinsam mit uns. Denn nur professionelle Beratung und
individuelle, innovative Lösungen führen langfristig zum besten Ergebnis – bei privater
und bei beruflicher Vorsorge. Ideale Voraussetzungen, um voller Zuversicht nach vorn
zu blicken. www.pax.ch/Vertriebspartner
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